
alvıta der Chrıistologıie, O51.) gehen den anderen Beıträgen un: betonen VOT em den nH1-
storıschen Abstand und dıe gerade aßbare Unterschiedenheit Jesu uns, dıe nıcht ınfach her-
meneutıisch uUNsSeTIEGET eıt angepaßt werden darfi, vielmehr gerade in iıhrer Damalıgkeıt ZUT T1t1-
schen Instanz TÜr MMSCHECN Glauben eie wird, der zudem Wn Jesu „Auferstehen im (jeist“
immer N6  S korriglert wırd (daß el Kırche als (jemelnde Jesu 1Im Geilst der Ort der Präsenz VO  —_
Jesu Geilst nıcht aufscheint, mac| dıe protestantısche Posıtion dieser Thesen deutlıch). em

ber STe eın Aufsatz des Herausgebers Klaus-Michael KODALLE (Einleitung: ach He-
ge] und Kıerkegaard Christologie 1m Bewußtsein der En  ichke1ı un! Vorläufigkeıt des egrIıffs,
11—36), der ach der Tagung geschrıeben dıe einzelnen Posıtionen In eınen (GJesamtrahmen stel-
len SUC.

DiIie einzelnen ufsätze, in weilche e Ergebnisse des Dıisputs eingearbeıtet werden konnten, sınd
ıiskussionsbeıträge auf OchNster ene phılosophısch-theologischen Arguments un: 1Ur dem
Fachmann zugänglıch, weshalb ine krıtische Auseıimandersetzung uch dem Fachdıisput überlas-
SC bleiben uß Kıne jbektüre, dıe sıch NIC| Einzelheıiten tellen kann, äßt L11UTr ahnen,

geht, zumal gerade dıe Sprache der U (GJanzen Tührenden Eınleitung In ihrer VO  — FremdwöÖT-
ern wimmelnden Wiıssenschafiftliıchkeit aum verständlich ist ahn

n(jerardus: DIas Wort Vo. Kreuz. TeUzZES- un Erlösungssymbolık be1l Orıge-
NC Reihe Bonner eıträge ZUT Kıirchengeschichte, öln 1983 Böhlau Verlag.
HI S In 52,—
DiIie wissenschafttlıche Auseimandersetzung mıt Uriıgenes ©] 253/54), dem ohl iruchtbarsten Ge-
ehrten des christlıchen Altertums un! bedeutendsten Theologen des griechischen Ostens, und de-
IeN lıterarıscher Ertrag ist aum och überschaubar. Vorliıegende Studıe geht der rage der Kreu-
ZC65- und Erlösungssymbolık be1l Orıgenes nach. Ausgehend VO) rgebnıs irüherer Forschungen,
ın denen sıch der 'erf. mıiıt der Kreuzesthematık 1ın der patrıstıschen ] ıteratur VOTI Orıgenes und ın
den Apokryphen befaßte un zeıgen konnte, daß dıe typologische Deutung VOIN bestimmten
Schrifttexten AUS dem samıt ihrer Terminologıe 1ne MS  WIC|  ıge be1ı der nachträglichen Be-
gründung und Rechtfertigung des Kreuzesleidens Jesu spıelte @ Kap.), geht 1er zunächst um

dıe Tage, WIE sıch Orıgenes In diese Tradıtion ınfügt, DZW. ob dıese tradıtionelle typologıische
Deutung rezıpılert, MmMOodiNlzıer' der durch andere Deutungsschemata TS@tZI @ Kap.) el
ze1ıgt sıch, dal dıe typologische Schriftdeutung ZW al enn und gelegentlıch uch dıe tradıtionel-
len Testimonla verwendet; aber dıe atsache, daß {Ur ıh dıese typologische Auslegung oft 1Ur der
Ansatz ist, um eıne allegorische Deutung der jeweılıgen erıkope durchzuführen, weıst auftf e1ıne
Verschiebung der Fragestellung hın geht Origenes N1IC mehr u eıne Rechtfertigung des 1STO-
riıschen Kreuzesleidens Jesu, sondern eın tıeferes, geist1iges Verständnis der Heilsgeheimnisse
© Kap.) Das bestätigt sıch uch In der Art und Weıse, W1e Urıgenes Jes ‚13—53, (Gottes-
knechtslied) interpretiert: uch Ten betont C: nıcht sehr dıe hıstorische Interpretation als WeI1s-

VO: leidenden Gottesknecht, sondern mehr das S1egesmot1Vv un: dıe Erkenntnis der
göttlıchen Geheimnisse (4 Kap.) Stellt 1111A1l dıe Kreuzessymbolık ıIn den orößeren /usammen-
hang der anderen Formen VO Erlösungssymbolık be1 Oriıgenes (5 Kap.), ze1g sıch, daß
dem Alexandrıner immer darum ging, ın eıner Symbolsprache, dıe ihr Fundament In der Schrift
hat, das unfaßbare Geheimnis uUNseTEI rlösung anschaulıch darzustellen und auszudeuten. Kreu-
zesnachfolge (Kap als aszetisch-moralısche Konsequenz betrifft ach Origenes sowohl dıe

Kirche als auch das geistlıche en des einzelnen; €1 sSte der Gedanke 1im Vorder-
grund, daß Selbstverleugnung und Kreuzannahme In das Geheimnis des LOgOS hıneintführen. Die
atsache, dal erzic nd Selbstverleugnung betont, das en ın der Kreuzesnachfolge als
amp: dıe aächte des Bösen dargestellt und Kreuztragen 1im Sinne menschlıchen ıtle1ı-
ens mıt dem leidenden Menschensochn wenıger betont wird, belegt erneut dıe orıgeneische len-
denz., das Menschseın Jesu zugunsten des ‚Og0S zurückzudrängen. Zweifellos bestätigt sıch uch
In der vorlıegenden Spezılalstudie die eKannte und oftmals krıitisıerte subjektivistische nd SPIT1-
tualıstiısche Tendenz De1l UOrıigenes. Gerecht wırd INan em großen Theologen und xegeten TE1NC
NUuUT dann, WE INan sıch ıe geistesgeschichtlichen Rahmenbedingungen VOIT ugen hält, in denen
Origenes en und ebt platonısche Weltanschauung; alexandrınısche Philologie, spiırıtualisie-
rende Tendenzen. Bemerkenswert bleıbt, daß sıch für seilne allegorısıerende und spiırıtualısıie-
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rende Exegese ausschließlich auf dıe Schrift beruft Joh 4,24; RKROom /,14; hervorzuheben
ist auch, dal3 Orıgenes sıch eutlc| MC  — dem abgrenzt, Was [11All später (Gnostizısmus und Doketis-
111US enannt hat; VOT em ber annn NIC unterstrichen werden, daß der Höchsteilmsatz
VO  —_ geistiger Kreatıivıtät un! wissenschaftlıcher Akrtıbıie bel Orıgenes Ausdruck sSe1NESs unermüdlı-
chen Bestrebens ist, betend und denkend In der des geschichtliıchen 'ortes den geistigen
Schriftsinn entdecken und aktualısıeren. Diese Aktualısıerung und exıistentielle Bezogenheıt
auf en eröffnet nıcht 11UTI iür den eutigen Leser einen /ugang ZU Werk des oroßen
Theologen und xegeten der iruüuhen rche, sondern auch, bundenheıt alsihn bel er Zeıtge

Revermannausgezeichneten geistlıchen Führer verstehen.

VORGRIMLERK, Herbert Jesus (rottes und des Menschen Sohn el Herderbüche-
reı ‚„„Worauf ankommt“””, 1107. Freiburg 1984 Herder Verlag. 160 S $ Kl 8,90

)Das Taschenbuch re1l sıch als Lese- der Glaubensbuch ın dıe €e1l jener Jesusbücher e1n, dıe
nıcht den Nspruc aut große Deutungen der Person Jesu 1m Neuen lestament erheben, ohl ber

entsprechend dem ıte der el „„Worauf ankommt“ dıe Person Jesu dem eutigen Men-
schen In zeiıtgemäßer Sprache Hen erschlıeßen und nahebringen wollen Das geschıeht 1eT7 In 1er

apıteln: Eindrücke und Zeugnisse VO  > Jesus Das Gottesgeheimnis Jesu DıIe Wege ZU IECH=
lıchen Jesusglauben Jesus 1Im (janzen der (Jottes- un! Weltsicht ngefügt sınd ausgewählte
Schrifttexte dem ema Di1e Heılıge Schrift ber Jesus den Menschen, den Sohn (Jottes un
seine Botschaft. Im Rahmen der Erwachsenenbildung dürfte das uchleın gule Dienste elsten
un helfen, ın das en und dıe Botschaft Jesu tı1efer einzudrıngen.

Hans Jörg —- WIELAND, olfgang: Zum Thema ‚, Was LST evangelisch, WdS ka-
tholisch?“ Reıhe Handreıichung für Erwachsenenbildung, Religionsunterricht und Seel-

Paderborn 19854 Verlag Bonifatius-Druckerelı. { Ial 2 S % K 9,80

[)as Wort ADIE katholische un dıe evangelısche Kırche verbindet mehr als S1€E trennt“ hat INZWI-
schen dıe Runde gemacht un! sıch festgesetzt. Kein. Wunder, daß immer mehr rısten ihr Unver-
eständnıs darüber ekunden, daß dıe ökumenische ewegung keine rascheren Fortschritte Tz1ielt
Da 111a dıe Ursache des Z/ögerns dem Starrsınn der Kirchenleitungen zuschre1ıbt, glauben sıch
nıcht wenıge berechtigt, „Einheıt“ auf eigene aus praktızıeren. Wenn uch Zu({ daß
zwıischen der katholischen und der evangelıschen Kırche ıne fundamentale Übereinstimmung
o1Dt, mu/ß3 dem jedoch gleich hinzugefügt werden, daß schwerwiegende Meinungsverschie-
denheıten 1ın wichtigen Glaubensfragen g1Dt, dıe auf unterschiedlichen theologischen Denkansät-
zen und Vorstellungen ber dıe Art der Beziehung zwıischen ott und uns Menschen beruhen Wer
darüber hinwegsıeht, erweıst der ökumeniıischen ewegung keinen Dienst.

FEınen 1n  1G ın das GGemeılnsame und Irennende biıetet das vorlıegende eit Es nthält
ın seiınem ersten eıl iıne systematische Darstellung der katholischen und der evangelıschen Jau-
bensform. Der zweıte eıl entfaltet eınen methodisch-didaktıischen Vorschlag für eın ökumenisches
Semiıinar Z 0 ema „Wıe evangelısche und katholısche Christen glauben“. Das eit ann einen
wichtigen Beıtrag leisten, daß katholische und evangelische Trısten sıch einander besser verste-

Schmuiutzhen un einander näherkommen.

Hans: Theologte der Basıs. okumente und Kommentare ZU eologı-
schen Nord-Süd-Dialog. Regensburg 19853 Fr. Pustet 100 S ’ K 12,80

DiIie rage ach dem echten Verständnıiıs der befreienden Botschaft des Chrıstentums iıst durch cdıe
anhaltende Diskussion ber dıe Theologıe der Befreiung wıeder D  = 1Ns Blıckfeld Daß
cıe ede VO der Befreiung uch dıe materıellen Nöte, Ausbeutung und Unmenschlichkeıt meınt.,
mMu. sıch dıe alte Kırche VOT em urc! Theologen der Drıitten Welt LIICU lassen. Inzwischen
ıst eın lebhafter Dialog zwıschen der abendländischen und der Dritte-Welt-Theologıe 1ım ange
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